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# Balbwins Erklärung.
Die Erklärung , die gestern der britische

Premierminister im Unterhaus abgegeben hat , liegt
einstweilen nur in Teilslücken vor . Doch ergeben auch diese
— vorausgesetzt , daß sie vom Wolfbüro richtig übersetzt

■ jror&eit sind — ein zuverlässiges Bild . Dieses Bild be¬
stätigt das, was wir gestern an dieser Stelle über die poli -
tik des britischen Kabinetts ausgeführt Haben. Die Er¬
klärung ist entschieden und unzweideutig in der Sache , aber
vorsichtig im Ton und läßt die Tür zu weiteren Verhand¬
lungen mit Frankreich durchaus offen .

Der sachliche Inhalt läßt sich mit folgenden Lätzen um¬
schreiben : England wird von sich aus eine Antwort
auf die letzte deutsche Note entwerfen und sie den Alliier¬
ten zur Kommentierung unterbreiten, in der o f f n u n g,
daß man hinsichtlich der Fassung der Antwort zu einer
Einigung gelangt. Die britische Regierung ist der An¬
sicht , daß die in der deutschen Note enthaltenen Dor¬
sch l ä g e , ob sie nun im einzelnen als angemessen betrach¬
tet werden oder nicht, nicht ignoriert werden dür-
fen . England will also in der Reparationsfrage die
Initiative an sich reißen und hofft, die Alliierten zu
ei :7-:r Einigung bringen zu können . Vom passiven
Widerstand sagt die Erklärung nichts. Ein Umstand,
der bereits in Paris mit großer Erregung erörtert wird .

Als Endziel der Politik der Alliierten hat Baldwin die
Erlangung der Reparationsleistung und die Mederherstel-
lung der europäischen Sicherheit bezeichnet. Deutschland
soll bis zur Grenze feiner Leistungsfähigkeit zahlen ; und es
soll Zwang ausgeübt werden , wenn es nicht freiwillig
zahlt . Unmögliche Forderungen sollen aber nicht
erhoben werden .

Den katastrophalen Zustand Deutschlands und damit
ganz Europas schildert die Erklärung in recht wirkungs¬
vollen Worten . Die Allierten erhalten jetzt weniger
an Reparationen als vorher , das heißt als
vor der Besetzung des Ruhrgebiets . Und das , was sie er¬
halten , wird ein getrieben unr den Preis der
zunehmenden Zerrüttung des deutschen
Wirtschaftssystems , mit der Aussicht auf den
völligen Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft . Den
andern Preis für diesen Zustand der Dinge zahlt aber
letzten Endes ein jedes Land in Europa , das eine mit
dem Linken seines Wechselkurses , das andere mit der Ab¬
nahme seines Handels , das dritte mit zunehmender Arbeits¬
losigkeit .

Die britische Regierung ist überzeugt, daß^ se bisher
angewandte Ukethode nur zum Ruin
Deutschlands führen und damit aber auch für
England, für feine Alliierten und für ganz Europa
verhängnisvoll werden wird . England be-
harrt bei seiner Auffassung, daß die B e s e tz u n g des
Ruhrgebietes nicht geeignet ist, den gewünsch¬
ten Betrag an Reparationen einzubrin¬
gen . Zudem sei eine Ruhrbesetzung von u n b e st i m m -
ter Dauer überhaupt ein recht bedauerliches Faktum ; es
müsse deshalb für diese Besetzung sobald
als möglich ein Abschluß gefunden wer¬
den . Die Wiederherstellung der Weld ist in Gefahr , wenn
man bei den bisherigen Alethsden bleibt, und auch der
F r i e d e , für den so viele Opfer gebracht wurden , steht
auf dem Spiele !

Alan dürfe Deutschland nicht dem wirtschaftlichen Thaos
« zutreiben ; ihm werde dann sehr bald auch das soziale und
w

politische Ehaos folgen . Die ganze Frage ginge aber nicht
allein Deutschland an , sondern die ganze Welt . Und es sei
deshalb erklärlich , daß die ^ö f f e n t l i ch e A7 e i n u n g in
allen Ländern Liber die

"
Fortdauer der jetzigen Verhält¬

nisse mehr und mehr beunruhigt werde, zumal man
wahrnehmen müsse, daß die Einwohner der be¬
setzten Gebiete in vielen Fällen den
schwersten Leiden unterworfen werden .
<l!le diese Umstände haben der britischen Regierung die
Notwendigkeit des Eingreifens nahegelegt . Baldwin hob
dann im Zusammenhang seiner Erklärung nochmâ auf
das britische Angebot von Anfang Januar ab und
einpfahl es den Alliierten wiederum als eine brauchbare
Basis zur Regelung der Reparationsfrage .
. Soweit die Erklärung des britischen Premierministers .
Wer sie unbefangen liest, wird den Eindruck gewinnen, daß
sie in einem wenn auch höflichen, so doch außerordentlich

ernsten Tone gehalten ist. Zum Spaß spricht kein
leitender Staatsmann einer Großmacht davon, daß „der
Friede selbst auf dem Spiele stehe" . Und auch die An¬
kündigung, daß England nunmehr von sich aus die Re¬
gelung der Reparationsfrage in die l)and nehmen werde,
bedeutet für die große Politik der nächsten Zukunft wahr -

I lich mehr, als eine Phrase . Die Kritik an der bisherigen
j französischen Politik aber wird mit einer Offenherzigkeit

geübt, wie sie bisher im offiziellen Verkehr unter den
Alliierten noch nicht beobachtet worden ist.

Gewiß ist die Erklärung getragen von dem „Geist auf¬
richtiger Loyalität für die Entente" , und gewiß erhofft sie
zunächst eine Lösung des Problems von einer vernünftigen
Einigung unter den Alliierten. Sie sagt also nicht , bezw .
nicht mit Bestimmtheit, was England tun werde , falls diese
Einigung nicht zustande kommt . Aber dies auszusprechen,
wäre ja auch zwecklos, solange noch irgend eine Hoffnung
auf Einigung besteht. Als ernste und dringende ,
wahrscheinlich sogar letzte Warnung freundschaft¬
licher Natur ist sonach die Erklärung Baldwins zu be-
trachten. Frankreich wird schon in der allernächsten Zeit
bekunden müssen, ob es diese Warnung verstanden hat .
Denn auf Winkelzüge und Verschleppungsmanöver wird
sich die britische Regierung wohl nach dieser Erklärung
nicht mehr einlaffen . Frankreich hat die Worte Englands ,
daß bei einer Fortsetzung der bisherigen Politik der Friede
auf dem Spiel steht, vernommen. Ls muß wissen, ob
ihm die Fortsetzung seiner bisherigen Politik so lebenswich¬
tig erscheint, daß es deshalb den Krieg riskiert.

Der französische Kardinal .
Der Jublläu -m-nummer der Wiener „ Neichspost "

vom LS. Juni 1923 entnehmen wir daS folgende Cha¬
rakter - und Zeitbild. Es erweist, dass auch in den
Neiden des auf Kosten des religiös -kirchlichen Mo¬
mentes stark nationalistischen französischen Klerus
unbeirrte Fackelträger des Patriotismus und der
sittlichen Menschheitsverslechtung ihr mutiges Be¬
kenntnis ablegen.

War einigen Wochen hatten die Faszisten und Chauvinisten
alles , was ihnen nahestand, zu einem großen Feste in der
-Villa Medici, dom schönen, römischen Heim der französischen
Mepüb. ik, eingeladen ; auf diesem Feste sollte wieder einmal
die owige Freundschaft 'der beiden lateinischen -Schwestern ge¬
feiert werden . Und da man 'das Fest gern recht bunt haben
wollte , und da man großen Wert darauf legte, daß es zu
Rom, dem Sitz des Heiligen Vaters und der Kurie , nicht nur
eine weltliche Angelegenheit würde , hatte man auch einen
alten französischen Kardinal eingeladen, der schon seit vielen
Jahren in Rom lebt, der zum Römer geworden und doch
Franzose geblieben ist. Der alte Priester und Kirchenfürst
nahm die Einladung unter der Bedingung an , daß auch er.
wenn es ihn dazu drängen sollte, eine Ansprache halten
dürste.

Die -Veranstalter des Festes waren entzückt : nichts konnte
ihnen erwünschter sein, als die Stimme dieses achtzigjährigen
Kardinals , als sein Eintreten für ihre Ziele . Die Kunde,
daß dieser Kardinal , der seit vielen Jahren wie ein heiliger
Einsiedler in Stille und Zurückgezogenheit lebt , auf einem
Feste erscheinen würde, daß er selbst eine Kundgebung in
»Aussicht gestellt harte, tief mit großer -Geschwindigkeit durch
die ewige -Stadt , und der alte Mrnn wurde , ohne daß er es
ahnen mochte, zur Haupt-anziehu-ngZkraft diesesFestes, von dem
sich die Ei -nberufer viel -Schönes versprachen . . . .

Der Festabend kam, der französische Kardinal erschien, ein
hoher, bedeutender Greis , er wurde gefeiert,- stürmisch begrüßt ,
wurde auf einen, besonderen Ehrensitz geleitet und hörte schwei¬
gend und unbewegt all die vielen Reden an , die ihr Programm
der nationalistischen »Verbrüderung in einem wahren Platz¬
regen großer Worte über die Menge der Festteilnehmer pras¬
seln ließen . Diese Reden hatten denn auch , da sie ja nur das
enthielten, was die Höhrer zu hören wünschten, großen Er »
,fo!g . Jede fand jubelnde Zustimmung und die einzelnen Red¬
ner küßten, umarmten und beglückwünschten sich gegenseitig.

Endlich, in ziemlich vorgerückter -Stunde , nach vielen ande¬
ren Rednern , meldete sich auch der Kardinal aus Frankreich
zum »Wort und als er in seinem roten Mantel , geschmückt mit
hem großen, goldenen Kreuz seiner hohen Würde , am Pult
des Redners erschien, begrüßte ihn ein rauschender Beifall ,
der kein Ende -nehmen wollte, und er mußte eine ganze Weile
warten ;, che ihm die Begeisterung seiner Zuhörer den Beginn
feiner Rede gestattete.

Dann erhob er endlich seine stahlklare Stimme , der die
Jahre ebensowenig wie seiner stolzen , fürstlichen Haltung
etwas hatten anhaben können , und er sagte, daß er zunächst
als Kardinal der hestige« Kirche sprechen müßte — : als sol¬
cher müßte er den Rednern , die vor chm gesprochen hätten ,
mehr als vierzig von der Kirche verurteilte Häresien Nachwei¬
sen , zu denen sie sich in der unchristlichen , wahrhaft heidni-
scheu Übertretung ihres Nationalismus hätten hinreißen taf¬
fen. Als er dann Liese Häresien einzeln dargelegt, als er die
rhetorischen- Kränze der andern -grausam genug zerpflückt

hatte , fuhr er fort und sagte, daß er jetzt , nachdem er als
Kardinäl gesprochen hätte, als Franzose reden würde, und in
dieser Eigenschaft müßte er noch viel schärfer sprechen als der
Kardinal , denn all diese Leute, die da auch im Aamen Frank¬
reichs den Hatz gepredigt hätten , wären in feinen Augen
schlechte Franzosen ^ und was sie gesagt hätten, brächte Frank¬
reich nicht Ruhm und Ehre , denn Frankreich wäre immer in
«seinen großen Zeiten die Heimat der Großmut gewesen , daS
Land der Männer mit großen und kühnen Herzen, die dem
'besiegten Gegner ritterlich die Hand gereich: hätten : Frank¬
reich wäre deswegen groß geworden uckd von aller Wett ge¬liebt , weil es immer schnell verziehen und vergessen hätte.

Als er fo gesprochen -hatte , fuhr er fort, daß er «sich als
-Kardinal zur übernationalen Kirche , die keinen Haß kennen
könnte, und als Franzose zu seinem alten Frankreich der
vuhmreichen Vergang icheit bekennen müßte , daß er aber in
diesem S -aale , unter den Bekennern des Hasses , nicht länger
bleiben möchte, daß er sich vielmehr sofort entfernen würde ,
um in der Stille feiner Wohnung für die Erlösung der Welt
von der Verblendung des HgsseS zu beten .

Nach diesen Worten verließ er das Rednerpült und schritt
stolz und aufrecht durch die Menge, die schweigend eine Gasse
für ihn freigab , dem Ausgang zu.

-Die Stimmung des Festes soll sehr gestört gewesen sein.

Volitiscke Neuigkeiten.
Die englische Erklärung .

London, 13. Juli Im Nnterhause gab gestern der englische
Premierminister Baldwin die angekündigte Erklärung des eng¬
lischen Kabinetts zu der letzten deutschen Rote bekannt. In
Erwartung dieser wichtigen Erklärung Baldwins waren daS
Haus und die Tribünen dicht besetzt. In der Diplomatenloge
waren zahlreiche Botschafter und Gesandte, darunter der deut¬
sche Botschafter Dr . Sthamer und der französische Botschafter
Saint Aulaire , anwesend. Der Premierminister verlas seine
Erklärung in Erwiderung auf eine Anfrage des Führers der
Opposition Ramsah Maedonald. Die Erklärung wurde häufig
durch lebhajte Äußerungen bei Zust mmung und Hört-Hört -
Rufe , besonders von seiten deyi' Oppö sirionsparteien, begleitet.
Die Schlußworte des Premierministers , daß die britischen Bor,
schlüge kein anderes Ziel verfolgten, als die Befriedigung Eu .
ropas und die Wiederherstellung der erschöpften Welt, ernteten
stürmischen Beifall .

In seinen Ausführungen teilte Baldwin mit, England
habe die Alliierten dahin informiert , daß es bereit sei, die Ver¬
antwortung sür die Vorbereitung des Entwurfes einer Ant¬
wort auf dir deutsche Rote zu übernehmen. Die Antwort soll
den Alliierten zur Kommentierung unterbrei .et werben. Vaiü-
win sprach die Hoffnung aus , daß man hinsichtlich der Fassung
der Note zu einer ' Einigung gelange. Die in der deutsche»
Rote enthaltenen Vorschläge , ob sie nun angemessen seien oder
nicht, dürften nicht ignoriert werden.

Baldwin wies nachdrücklich auf die wirtschaftlichen und son¬
stigen Gefahren der jetzigen Lage hin und erkiärie, eine Ruhr .
Besetzung von unbestimmter Dauer für eine recht bedauerliche
Erscheinung, für die so bald wie möglich ein ehrenhafter Ab¬
schluß gefunden werden müsse.

Wir sind fest überzeugt , so führte er weiter aus , daß
Methoden , die nur zum Ruin Deutschlands führen können , für
England , seine Alliierten und für Europa verhängnisvoll sein
würden . Wir haben es -von Anfang an klar gemacht , daß un¬
serer Ansicht nach die Besetzung des Ruhrgebietes nicht geeig¬
net ist , den Höchstbetrag an Reparationen für die Alliierten ein¬
zubringen . (Beifall .)

Im Januar haben wir in Paris ein Angebot gemacht , da»
wir als eine sehr großmütige Regelung betrachteten , um etwas
zu verhindern , was wir für eine WirtschaftSkatastraPhe hielten.
Dieses Angebot wurde von unseren Alliierten verworfen, und
seitdem haben wir beiseite gestanden, beseelt von dem Geiste
aufrichtiger Loyalität für die Allianz, die unseres Erachten»
die Hauptsicherheit für einen europäischen Frieden war und ist.
Viele der damals vorausgesehenen Folgen treten heute in di«
Erscheinung . Die Alliierten erhalten weniger an Reparationen
als vor der Besetzung (Hört ! Hört ! bei der Opposition ) .

Die Einwohner der betroffenen Gebiete sind in vielen Fäl¬
len schweren Leiden unterworfen , und es besteht die ernste Be¬
sorgnis einer Lebensmittrlknappheit. In dem Maße, wie die
produktiven Kräfte Deutschlands erschöpft werden , schwindet
die Wiederherstellung seines Kredits und die Zahlung seiner
Schulden in eine ungewisse Zukunft. Den Preis für diesen
Stand der Dinge bezahlen die europäischen Länder , ein Land
mit dem Sinken seines Wechselkurses , ein anderes mit der Ab¬
nahme seines Handels , ein drittes mit zunehmender Arbeits¬
losigkeit. Es ist keine Übertreibung, wenn man sagt , daß die
Wiederherstellung der Welt i» Gefahr ist und daß der Frie¬
den, für den so große Opfer gebracht wurden, aus dem Spiele
steht.

Schließlich brzeichnete Baldwin als Endziel der Alliierte»
Politik die Erlangung der Reparationsleistungen und die Wie¬
derherstellung der europäischen Sicherheit. Deutschland solle
bis zu seiner Leistungsfähigkeit zahlen, und wenn es dies nicht
freiwillig tue, müsse es dazu gezwungen werden . Aber als
eine Nation von Geschäftsleuten wisse der Engländer jedoch,
daß unmögliche Forderungen von Deutschland überhaupt nichts
eiubrächke« . Mit schweren Gefahren belastet sei eine Fort¬
setzung des jetz

'gen Zustandes an der Ruhr . Deutschland selbst
treibe schnell dem wirtschaftlichen Chaos zu, das vom soziale «
und industriellen Ruin gefolgt sein könne.

Mit einer Beilaoe : 4L. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags.



Jfcjü>i *n betonte ausdrücklich, daß diese Lage nicht Deutsch¬land allein angehe» und daß die öfjeniliche Meinung in allen
Kündern über die Fautdauer dieser Verhältnisse mehr und mehr
Beunruhigt sei. Tie . Notwendigkeit des Eingreifens habe sich
deshalb der englischen Regierung immer mehr aufgedrängt .

Nachdem Baldwin seine Rede beendet hatte , sprach Ramsay
Macdonald die Hoffnung aus , daß die Bemühungen des Pre¬
mierministers von Erfolg begleitet sein möchten und stellte
mehrere crgänzendeAnfragrn , welche der Premierminister wie
folgt 'beantwortete :

Die Angelegenheit der Antwort auf die deutsche Rote wird
sofort in Angriff genommen werden. Was eine Erörterung im
Unterhaus betreffe, so hoffe er, daß sich dafür eine Gelegen.
Beit finden werde. Eine weitere Frage Macdonalds , ob die
Negierung beabsichtige , ihre Antwort auf jcven Fall zur In¬
formation den Vereinigten Staaten zu übersenden, vcranlatzte
den Premier , die Beantwortung auf morgen zu vertagen .

•

Im englischen Oberhaus richtete Viscount Grey eine Anfrage
an den Staatssekretär des Äußern über die europäische Politik
der Regierung , worauf Lord Curzon die gleiche Erklärung
verlas , die Baldwin im Unterhaus abgegeben hatte . Die Mit -

jeder des Oberhauses nahmen sie mit großem Beifall an .
ierauf ergriff Grey das Wort zu längeren Ausführungen ,

in denen er u . a . zur Sicherheit Frankreichs bemerkte: Die
von Frankreich getriebene Methode der Ruhrbesetzung ist nicht
geeignet, das erstrebte Ziel zu erreichen, sondern geeignet, ge¬
rade das Gegenteil zustande zu bringen . Me Lehren der Ver¬
gangenheit zeigen, daß der Militarismus keiner Nation und
keiner Gruppe von Nationen Sicherheit bringen kann.

Die Ikubrpolitik Frankreichs.
Berlin , 12. Juli . Das Reichsfinanzministerium gedenkt in

einem Aufruf an die Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung
am Tage der halbjährigen Wiederkehr des Einbruchs ins
Ruhrgebiet mit warmen Worten der für ihre Treue gegen das
Reich leidenden Beamtezi und brandmarkt jene, die sich als
Verräter erwiesen haben, deren Namen es bekannt gibt.

Wie aus dem Ruhrgebiet berichtet wird , wurden vor dem
Kriegsgericht in Werden der Bürgermeister Havemann aus
Wülfrath zu fünf Jahren Gefängnis und 80 Millionen Mark
Geldstrafe , der Beigeordnete Steinert ebenfalls aus Wülfrath ,
zu drei Fahren Gefängnis und 50 Millionen Mark Geldstrafe,
der stellvertretende Bürgermeister von Grutten , Glehn , zu
drei Jahren Gefängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe
verurteilt , weil sie sich geweigert hatten , Befehle der Franzosen
auszuführen .

Soweit bisher festgestellt ist, sind seit dem ExplosionSunglück
auf der Rheinbrücke bei Hochfeld in Duisburg drei Bürger er¬
schaffen worden. Zurzeit sind als Vergeltungsmaßnahme für
das genannte Explossionsunglück26 Geiseln in Haft .

Die Stadt Limburg wurde von den Franzosen besetzt. Der
stellvertretende Direktor des Gymnasiums , Oberstudienrat
Louis , ist verhaftet worden. In den Bahnbetrieb wurde bisher
nicht eingegriffen.

Die Franzosen haben Postdirektion und Telegraphenamtin Speyer besetzt. Jede Verbindung mit dort ist unterbrochen.
Fünf Posträte sind festgenomen worden. Weiter wird hierzu
noch gemeldet:

Da die Oberpostdirektion der Pfalz , die jetzt ihren Sitz in
Heidelberg hat , den Beamten der Oberpostdirektion, die jetzt
noch in Speyer sind , verbeten hat , französische Diensttclegram -
me an die verschiedenen Behörden zu befördern, hat der Ober¬
delegierte der interalliierten Delegation folgende Bestimmung
getroffen : 1 . Sofortige Straf Maßnahme« sind gegen die in
Speyer verbliebenen Beamten der Oberpostdirektion zu ergrei¬
fen. 2 . Jeder Post- und Telegraphenverkehr auch für die Re¬
gierung der Pfalz hat auf 8 Tage zu unterbleiben . Diese Frist jkann vrlängert werden. ,

Nachdem erst vor 14 Tagen 15 Familien aus dem etwa 1
eine halbe Stunde von Maxau gelegenen Dörfchen Wörth von *
den Franzosen ausgewiesen worden sind, traf gestern das gleiche
harte Los 44 andere Familien . ES handelt sich um Eisenbahn¬
beamte und in der Mehrzahl um Streckenarbeiter , die jetzt mit
ihre» Angehörigen, nachdem sie ihre Äcker bestellt haben , und
auf eine gute Ernte hofften, von Hjaus und Hof vertrieben
werden.

Der Verteidiger des vom franz . Kriegsgericht in Mainz im .
Juni wegen eines Sabotagrversuchs auf die militarisierte Eisen- !
bahnstrccke bei Ludwigshafen zum Tode verurteilten Landwirt - '

schaftslehrers Paul Görgrs «uS LudwigShafeu, RechtsanwaltDr . Grimw -Effen ist von den : Präsidenten -der Republik Mil¬lerand wegen des von der Familie des Verurteilten etngereich-ten Gnadengesuchs empfangen worden. Eine Entscheidungüber das Gnadengesuch ist von der französischen RegierungdiS jetzt noch nicht getroffen worden, so daß der Verurteilteüber fern Schicksal noch in Ungewißheit ist.
Französisch« Briefzrnsnr . In Wiesbaden wird von ven

Franzosen seit 5. Juli die Briefzensur auSgeübt.
Wegen angeblicher Beschießung und Verhöhnung der Abend-

Patrouillen hat der Befehlshaber von D»rSbur» eine neue Ver¬
schärfung des Belagerungszustandes « geordnet . Der Be.
völkerung ist nunmehr auch verboten, nach 8 Ahr abends an
oder hinter den .Fenstern zu stehen.

Wie der . Vorwärts " berichtet, hat die belgische Besatzungs-
behörde mitgeteilt , daß jede Verwendung der Rhein - und
Ruhrhilfe für die Zwecke der Erwerbslosenfürsorge in Zukunftverboten ist. Regierungspräsident Dr . Grützner hat gegen daS
Verbot Einspruch erhoben.

Der Vertreter des »Daily Herold" im Ruhrgebiet berich¬tet seinem Blatt u. a . über die Verhältniffe in Gladbeck , der
Kommandant fei ein belgischer Oberst Moulin , der früher am
Kongo war . Die deutsche Bevölkerung des Bezirks befinde sichin einem Zustand der Panik . In Gladbeck herrsche seit Wochender Belagerungszustand . Alle Hundert Meter seien auf den
Straßen Posten aufgestellt, die die Passanten anhielten . Er
selbst sei auf einem Wege von einem Kilometer Länge 18 Mal
angehalten worden. Die Bevölkerung sei verzweifelt . Lebens¬
mittel seien nur dürftig vorhanden und entsetzlich teuer . Der
Oberst Moulin gehe selbst gegen die Bevölkerung vor . Die
„Times " berichtet ebenfalls über einen erheblichen Lebensmit -
telmangel im Ruhrgebiet .

Nachdem erst vor kurzem der frühere Vertreter Amerikas in
der Rheinlandkommission Noyes ausführlich seine Erfahrungenim Ruhrgebiet geschildert hat , beteuert nunmehr der Ameri -̂
kaner Cherwood Eddh im „ Manchester Guardian " , daß er ein"
Freund und Bewunderer er Franzosen sei, daß ihn aber seine
Erlebnisse im Ruhrgebiet zwängen , gegen Frankreich Zeugnis
abzulegcn . Er genke mit Schaudern an die furchtbare Vergel¬
tung , die Frankreich einst treffen werde.

Die Ostasien-Dentschen zur Ruhrspende. Die Deutschen in
Ost- und Südostasien haben gewaltige Beträge für die Ruhr -
spende gesammelt . In China sind bis jetzt 7324 Pfund , 1184
Dollar und 500 000 Mark zusammen gekommen, wozu noch
600 Pfund kommen die die deutschen Firmen Tientsins in: An¬
schluß an ihre eigene Sammlung bei ihren chinesischen Ge¬
schäftsfreunden geworben hatten . In Japan find insgesamt
7325 Uen und 630 Pfund gesammelt worden und in Nieder-
ländisch -Jndien sind nach der Schätzung des Deutschen Bundes
etwa 25 bis 30 000 Gulden zusammcngebracht worden. Ange¬
sichts der wirtschaftlichen Verhältnisse in ganz Ostasten, ver
Kapitalsarmut der erst toieder im Aufbau befindlichen deut.
scheu Firmen und der harten Konkurrenz , unter der sie ar¬
beiten, sind diese Ergebnisse geradezu glänzend zu nennen und
zeugen von der tiefen Heimatliebe unserer Ostasten-Dcutsch.>.n.

Die Nubrbilanz.
Nach den Angaben von unterrichteter Seite liegt im Rnhr -

gebiet, das nun volle sechs Monate widervechtchlich besetzt ist,eine Armee von 87 000 Mann aller Waffengattungen , davon
80 000 Franzosen und 7000 Belgier . Im allbesetzten Gebiet
stehen außerdem 07 000 Franzosen und 17 000 Belgier . Fer¬
ner sind in das Ruhrgebiek 10 000 französische und 1000 bel¬
gische Eisenbahner entsandt worden.

Durch den Terror der Besatzungstruppen bützlen bis An¬
fang Juli 02 Personen bas Leben ein. Die Besatzungbehör¬
den vertrieben in derselben Zeit 75714 Personen von HauS
und Hof, -davon wurden 71145 ausgewiesen . Am meisten be¬
troffen von den Ausweisungsbefehlen wurden die Beamten
und Angestellten des Reichsverkehrsministeriums mit käst 0000
ausgewiesenen Haushaltsvorständen und fast 23 000 auSgewve -
fenen Familienangehörigen , die Beamten des Reichs ,
finanzrninisteriums mit über 1800 ausgewiesenen Haus ,
Haltsvorständen und fast 5500 ausgewiesenen Fa¬
milienangehörigen und die Beamten der preußischen i
Verwaltung mit über 7200 ausgewiesenen Haushaltsvorstän - i
den und fast 18 000 Familienangehörigen . Außerdem wur - !
den 4000 Zivilpersonen mit rund 8000 Familienangehörigen j
des Landes verwiesen. Allein im preußischen Einbruchsgebtet !
wurden 1G3 Schulen mit 1537 Schulklassen für 50 000 Schüler i
bezw . Schülerinnen von den Besatzungsbehorden veschkag» j

Das magische Erlebnis .
Von Oscar A. H . Schmitz .

- . .
'

Natürlich kann in Einzelfällen die Auflehnung eines
Sohnes gegen seinen Vater gute Gründe haben, aber der heu¬
tige Kollektivaufstand einer Jugend gegen Ettern und Erzieher
verwechselt Inhalt und Form . Diese junge , intellektuelle Ge¬
neration , die sich kollektiv gegen die Väter empört, vermeint dies
im Namen des Geistes zu tun gegen den Materialismus der
Väter , und den Geist in die Masse zu tragen . Ihr möchte ich
folgendes zu betrachten und zu meditieren geben, da es zuden unbeweisbaren , nur schaubaren inneren Wahrheiten ge¬
hört : Mögen sämtliche lebende Väter Materialisten sein , sämt¬
liche lebende Proletarier Hochschulkurse besuchen , in der Idee
bleibt der Vater der Geist, die Masse die Materie . Weiß Gott !
der Geist war von der letzten Bätergeneration , die den Welt¬
krieg auf dem Gewissen hat , elend genug verkörpert, aber die
Masse wird ihn nicht einmal elend, sondern überhaupt nicht
verkörpern, nicht einmal in seiner homöopathischen Verdünnung
als sozialdemokratischer Weltanschauung , diesem letzten Abfall
der bürgerlichen Ideenwelt , denn, wo die Masse etwas anders
ist, als fügsame Herde ihrer Führer , d. h. sich selbständig be¬
wegt, da !jat sie noch nie etwas anderes verkörpert, als die rohe
Natur , nämlich ungehemmte Gier und mitleidlosen Zerstö¬
rungstrieb . Welche Instinktlosigkeit daher bei jenen jungen In¬
tellektuellen, weil der letzte Vorfahr , der eigene Vater viel¬
leicht ein enger Kopf ist, auch Rache ftessentiment ) sich Mit der
Masse gemein zu machen , statt die eigene Familienangelegen¬
heit daheim persönlich durchzufcchten , wenn es unvermeidlich
ist, durch eine Absage an die Person eines unerträglichen Va¬
ters . Solche Kämpfe hat es in allen Zeiten gegeben, und es
gehört gewiß zu den tragischsten Jugendschicksalen, einen ver¬
kalkten Greis oder verbitterten Nörgler zum Erzeuger zu ha¬ben, aber der Umstand, daß wir von solchen Schicksalen fast
ausschließlich aus den Lebensgeschichten bedeutenderer Men¬
schen Kunde haben — die andern bleiben unbekannt — beweist ,daß diese Tragik nicht vernichtend zu sein braucht. Ja ich wagedie Behauptung , daß ein gelegentlich heftiger Kampf mit dem
Vater , nächst dem Glück einen vorbildlichen Vater zu haben,
für die Entwicklung echter Individualitäten das Günstigste
ist : vielleicht ist sogar ein ganz ungetrübtes Vaterverhältnis
nicht einmal gut, denn der allzusehr als Vorbild genommeneVater wirkt lähmend auf die eigene Freiheit . Fast jedem
Menschen von Bedeutung ist von dem Vater bei Gelegenheit
prophezeit worden, er werde am Galgen endigen, und dennoch
weiß sich fast jeder aus der Höhe des Lebens mit dem Vater

eins und seines Beifalls gewiß, wenn er heute wiederkäme. ,
-Ich und der Vater sind eins, " dieses Wort Christi gilt für j
jedes vollerlebte Vater -Sohnverbältnis . Was sie entzweien !
kann und von Zeit zu Zeit muß , ist nur das Persönlich -zufällig - j
vordergründliche, dessen Gegensatz, wo großes im Werk ist, ive- j
der durch falsche Fügsamkeit vertuscht, noch in ebenso kindischer i
grundsätzlicher Empörung zum Wesen des Verhältnisses umgc-
fälscht werden darf . Weisheit auf der einen , Pietät auf der
anderen Seite werden unter Wohlgeratenen auch ohne letzte
Erkenntnisse immer wieder die verborgenen Werte zum Siege
führen . Wo aber Empörung des Sohnes gegen das eigene
Blut , das zur Zeit etwa in einem ahnungslosen Vater stießt,
notwendig ist, wird sie niemals ihre Rechtfertigung finden kön¬
nen in dem läppischen Freiheitsdrang eines jungen Bürsch¬
chens, sondern auch nur im Blut . Der Sohn , falls er zum
Erfülle ! eines Geschlechts berufen ist, erweist sich als die
höhere Instanz in der Frage des weiter zu verfolgenden Kur¬
ses , und darum ist es nicht die begreifliche Strenge Friedrich
Wilhelm des Ersten gege £ den effeminierten Kronprinzen ,
was ihn zu einem Monstrum der Geschichte macht , sondern sein
verblendetes Rasen gegen den , der berufen war , das eigene
Blut zur höchsten Leuchte zu bringen , als ein Letzter ohne Nach¬
kommen. Die auf Friedrich folgende Linie seines Bruders ist
noch bedeutungsloser wie die lange Reihe tüchtiger Vorfahren ,
die immerhin den Großen Kurfürsten aufzuwetsen hat .

Es ist nicht zu viel gesagt, wenn ich behaupte, daß Kubins
Gestalt allein von hier aus verstanden werden kann . Auch bei
ihm erwacht erst die Selbstheit na h dem Tod des Vaters , mit
dem er sich persönlich längst versöhnt hatte . Das welterkenne-
rische Werk aber, das aus diesem Zwiespalt entstanden ist , er¬
scheint mir aus rein geistigem Gebiet ein ebenbürtiger Gegen¬
wert zu der Tat jenes der Welt zugekehrten Helden. Daher
ist es so ärgerlich, daß die von einem radikalen Intellektuellen
verfaßte erste Kubinmonographie in durchaus irreführender
Weise das Problem Kubins aus der revolutionären Einstellung
eines unterdrückten Sohnes zu erklären versucht. Wer die
Selbstbiographie Kubins liest, kann nicht im Zweifel sein, daß
er niemals ein Revolutionär war , seinen Instinkten nach ganz
und gar konservativ ist bis zur Reaktion und äußerlich nichts
mehr schätzt, als seine ungestörte bürgerliche Ruhe in angeneh¬
men Verhältnissen, die ihiir gestalten, seine philosophischen und
künstlerischen Probleme ausrcifcrr zu lassen . ES ist einer der
vieler Literaturirrtümcr , die künstlerische Wcltbeirachtung im¬
mer wieder mit der revolutionären zu vcrwechsclu . Kubin war
stets ein unpolitisches Tier in reinster Form , rebellisch , wenn
ihm etwas persönlich in die Quere kam, aber grundsätzlich jeder
Lebens- und Staatsform fügsam, solange man seine Welt und -

««Ijwt. Unter den zahlreichen -widerrechtlichen Verurteilungenseien nur neu» T,de ««rteilr erwähnt , wovon eins bereits »wir.
stveckt wurde.

Der Erfolg der franzSflfchen BrsatzungSbrhLrdcn sicht z,dem militärischen Aufwand in keinem Verhältnis . Von- il .Januar bis 30 . Juni sind für Frankreich und Belgiensamt 478 000 Tonnen Kohle und 515000 Tonnen Kols au »deui Ruhrgebict abgefahren worden, d. h. knapp d»S Teppeli ,
besten , was Dci : !kchtand vor der Ruhrbefetzung in den erster»
zehn Tagen dcS Monats Januar freiwillig gelirsr « h«r

verbot der dcntscb- völkiscbcn Freidcits .
Partei.

Berlin, 12. Juli . In dem Erlöste vonr 1 ?. iKgi über die
Durchführung des BrrbetS der Deuts »,veikilwen FreivcirS.
Partei stellte der preußische Minister deS Innern für den Fall
von Wahlauchchrechgirgen im Sinne des 8 15 des Gesetze»
zum Schutze der AiepuMik besondere Anordnungen in Aus¬
sicht . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , weist
der Minister nunmehr für Fälle von Nemoahlen die Ge.
meindevertretungen auf folgendes hin :

1 . Infolge des Verbots und der Auslösung der Deutsch,
völkischen Frcöheitssiartei ist jede Werbung für die Partei als
solche mit den Bestimmungen des Gesetzes zum Schutze der
Republik (ß 1€|> unvereinlbar und deshalb unzulässig . Auch
dürfen Wahl Vorschläge als Kennwort nicht die Bezeichnung
der verbotenen und aufgelösten Partei tragen .

2. Jede Mitwirkung oder Heraiigiehnng einer ettva vorhan¬
denen OrMnisation der Deukschvökkischcn Freiheitspartei zur
Vorbereitung und Durchführung der Wahl ist unzulässig.
Wahtversam 'milunigen köyneu weder ven der verbotenen Partei
.selbst noch von einem Parteiorgan einüerufen werden .

Die Milde des Münchener 'lllrteils .
Zu dem HochverrätSprozeß Fuchs w,rd der „Fiankf . Ztg ."

von ihrem Münchener Korrespondenz : ! geschrieben : Das Ur¬
teil im Münchener Hochverratsprozc,; ist milde. Der Haupr -
angeklagte Fuchs, gegen dem der Staatsanwalt lebenslängliches
Zuchthaus beantragt hatte , erhielt 12 Jahre Zuchthaus , sein
Helfershelfer Munk 1K Jahr und die drei jungen Leute, die
den Hauptverschwörern als Werkzeu . e gedient hatten , wurden
ganz freigesprochen . Dieses milde Urteil ist überraschend,
überraschend nach den Urteilen in den Hoch- und Landesver¬
ratsprozessen, die im letzten Jahr das Münchner Volksgerichl
gefällt hatte . Man erinnert sich vor allem, daß der Hochstapler
Freiherr v. Leoprechting , ein psychopathischer junger Mensch ,
lebenslängliches Zuchthaus erhalten hat für seine Berichte und
Erzählungen an dem französischen Gesandten Dard , während
in diesem Prozeß ein reifer Mann , dessen geistige Fähigkeiten
und ausgezeichnete Verbindungen das Gericht so stark hervor¬
hebt, tatsächlich durch sein Unternehmen das deutsche Volk un¬
mittelbar vor den Abgrund geführt hat . Besonders überraschen
mußte die Freisprechung Bergers . Hier sträubt sich das Rechts¬
empfinden, daß ein solcher Mensch , das Zuchthaus nur mit
dem Ärmel streifend, wenigstens wegen dieses Falles Freiheit
erhalten soll. Man hat ihn einen Condottiere genannt , aber
das ist noch eine falsche Schmeichelei. In einem Condottiere
steckt Größe , mehr als die Unteroffizierskurage , die auch das
Leben auf das Spiel setzt . Nichts von Größe ist in diesem
ehrgeizigen Wühler , der keine Intelligenz und nur Brutalität
besitzt. Er will etwas werden, und da forscht er nicht mehr nach
den Gründen und der Art des Unternehmens , dem er sich an -
schließt , nach dem Ziele und dem, was werden soll , er wird
nicht stutzig , als er hört, daß ein Franzose im Spiele ist, . ,ur
handeln , handeln , damit er endlich die Leiter hinaufkommt , und
das deckt sich mit der Phrase der Vaterlandsliebe mit der wahr¬
haft nationalen Gesinnung . Gewiß hat das Gericht Berger
nur wegen Mangels an Beweisen fteigesprochen, aber diese
Freisprechung versteht der nicht , der das Verhalten und die
Psyche dieses Angeklagten prüft . Den Trennungsstrich zwischen
Berger und den beiden Gutermann bat das Urteil verwischt.
Ihre Vaterlandsliebe und das Gefühl ihrer Wichtigkeit sind
befriedigt durch die Befolgung der erteilten Befehle, zumal ,wenn sich damit noch das Vergnügen einer tagelangen Auto¬
fahrt genießen läßt . Berger aber will führen . Jbm ist die
Disziplin nichts, sein Ehrgeiz alles . Er wühlt und hetzt gegen
die schwachmütigen Leiter seines Bundes , die diesem Ehrgeiz
im Wege stehen . Er will die Tat . Er begebt alle Handlungen ,deren verbrecherischer Charakter auch der Engstirnigkeit dieses
Kopfes klar sein muß . Er ist nicht bloß unerfahren und gedan-

ihre paar ziemlich bescheidenen äußeren Vorbedingungen nicht
antastete . Da dies der Krieg voir 1914 tat , war er, den zeit¬
lebens als Soldaten - und Kriegerleben bezaubert , der sich als
Jüngling zum Soldatenberuf geradezu gedrängt hatte , gerade
gegen diesen Krieg im besonderen. Da die Revolution von
1918 ihn in Ruhe ließ, ja sein großer Erfolg zeitlich erst in
die letzten Jahre fiel, betrachtet er sie mit Humor , aber revolu¬
tionären Gruppen ist er so wenig geneigt wie völkischen .

Abrs nun sein Erlebnis des Vaterproblems betrifft , dessen
Mi lauf die Frage konservativ öder revolutionär in einem Rien-
schen zu entscheiden pflegt, so hat er seinen Vater zunächst ab¬
göttisch geliebt. Die Liebe zum Vater war eine Zeit lang
sehr unglücklich , wurde verkannt , mißverstanden , gezüchtigt.
Das führte zur Flucht, Selbstmordversuch, scheinbarem Wahn¬
sinn, ja zeitweise sogar zu akutem Umschlag in Hatz und Em¬
pörung , Affekte , die bekanntlich jeder Liebe nahe liegen . Kaum
aber entspannte sich die .Haltung des Vaters auch nur um ein
Weniges , dann war gleich alles wieder gut , und als schließlich
der Vater den wachsenden Ruhm des Sohnes freudig miter¬
lebte, entstand ein sehr herzliches Verhältnis , das bis zum
Tod des alten Kubin dauerte . Das bewußte VatererlebniS
Kubins verlief in drei Eappen . Die erste fand ihren Nieder¬
schlag in der Jünglingszeit . Nach dem Kunstrausch der erste«
Münchener Jahre erfaßte ihn plötzlich das Gefühl der künst¬
lerischen Unzulänglichkeit. Er stürzte sich auf die Philosophie»
nicht aus wesenlosem, bei ihm völlig fehlenden Bildungstrieb ,
oder aus eitler Neugier , die einmcck sehen will, was es denn
mit diesem vielgerühmten Schopenhauer auf ftch habe, sondern
aus Seelennot , die in der Philosophie Antwort auf die ewigen
Fragen , d. h. Trost sucht . Der Erfolg dieser Studien war
die Aufstellung eines ebenen sehr naiven philosophischen Sy¬
stems, das in der Selbubiographie mitgeteilt wird und die
ganze Weltschöpfung von

'
dem Vater -Sohnproblem aus betrach¬

tet , ohne eine Ahnung, daß sich hier schon dein noch halb kind¬
lichen Denken in der Anschauung völlig klar das große My¬
sterium der Jnkarna ' on des Logos: „Und das Wort ward
Fletsch " ,offenbarte . Die zwecke Etappe folgte auf das Ende
des Vaters , das Kubins künstlerisches Schaffen zunächst völlig
lähmt . „In dieser Zeck "

, so erzählt er, „verkohlte gewisser¬
maßen der größte Teil meiner heftigsten Lebensbcgicrdeii .

"
Tie gerade waren es gewesen , die ihn einst in Gegensatz zu
dem Vater gebracht hatten und sich mit seiner Liebe zu ihm
nicht vertrugen . Ihr scheinbares Verkohlen zeigt nur an , daß
sie ihren Stachel verloren haben. Beherrscht, aber ungcschwächt ,
tragen sie das ganze spätere Werk wie das frühere . Während
-dieser scheinbaren Erschöpftheit wendete sich Kubin wieder Er»
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'^ ' n Verbrechen nicht zurück .' '
^ Urteilsbegründung hat in anerkennenswerter Entschie-

. ^ »,je Gefährlichkeit Vieser Baterlandsretter vom Schlage
Meraer und Gutermann verurteilt und — das sei erwähnt“ r
U(A die Gelegenheit benutzt, das frevelhafte Wafsenspiel

LtrlerS am 1 . Mai auf dem Oberwiesenfeld zu brandmarken .
Vs ist auch manchesandere in dieser vielfach temperamentvollen
Urteilsbegründung noch beachtenswert : die Bloßstellung der
« ernichtungspolitik und der vergiftenden Spionage des »ffi-
2eüen Frankreichs, die eindringliche Warnung vor den frän¬
kischen Plänen und vor den separatistischen Machenschaften.
Man wird durchaus unterschreiben, was das Gericht über die
Verwendung des französischen Judasgeldes zu - „ vaterländi -
fcben" Zwecken sagt. Den Entdeckern der Verschwörung wird
r^ läit , daß fie das nationale Verdienst, das sie sich erworben
»apen. nicht nur mit einem häßlichen Flecken beschmutzt , son- -
lern auch dem deutschen Volk schweren , vielleicht schwereren !
Schaden zugefügt haben. Aus der Urteilsbegründung ist auch i
Deutlich ersichtlich, daß das Gericht das Verhalten derer , die
Richert haben entweichen lassen , nicht versteht. Es wird dem
Minister des Innern Schweb er und dem Polizeidirektor Rortz
gesagt , daß sie Richert und seine Gefährlichkeit schon seit Iah .
*tn hätten kennen müssen , daß die Erteilung der Einreiseer -
laubni an Richert unverständlich ist und daß die bayrischen
Behörden die günstigste Gelegenheit versäumt haben, diesen
gefährlichen Feind des Deutschtums festzunehmen.

So sehr das alles in der Urteilsbegründung anerkannt wer»
len muß, so deutlich muß auf die Lücken und Widersprüche
Hingewiesen werden, die sich in den innerpolitischen Fragen
finden. Hier arbeitet das Gericht immer und immer wieder
mit seiner „Überzeugung" . Die Überzeugung des Gerichts in
Ehren, aber sie ist kein Beweil . Das Gericht bedauert , daß
es nicht die Frage der HinteruMnner des Fuchs habe klären
können . .Wir teilen dieses Bedauern , sind aber der Auffassung,
laß bei einem Prozeß von mehr als zwei Wochen Dauer die
eidliche Vernehmung der Persönlichkeiten, auf die Fuchs sich
immer wieder berief, zeitlich nicht mehr ins Gewicht gefallen
»äre . So ist die Überzeugung des Gerichts nicht überzeugend.
Da ist das Verhalten des Oberlandesgerichtsrats und früheren
Polizeipräsidenten Pöhnrr und seines Adlatus Frick, die beide
Re Abneigung gegen das „ silbische und bolschewistische Berlin "
mit Fuchs teilen, deren „Reichstreue " aber das Gericht wieder¬
holt betonen zu müssen glaubt . Von ihnen sagt das Gericht,
laß sie schon im Herbst 1921 sich über den Separatismus des
FuchZ klar gewesen sind , aber die beiden „unbedingt Reichs-
Ireuen" sind diesen Dingen nicht nachgegangen, ; und Fuchs
konnte seine Pläne weiterspinnen . Es ist erstaunlich, welche
Harmlosigkeit des Gemüts das Volksgericht einem Münchner
Polizeibcamten zuschreibt, wenn cS das Verhalten des Frick
gegen Fuchs unmittelbar vor dessen Verhaftung erklären muß .
Die Einwände gegen die Überzeugungen des Gerichts machen
sich auch geltend bei der Beurteilung der Haltung der Reichs-
wehrführer , vor allem des Generals Möhl , nicht zu dem Hoch-
derratsuntcrnehmen Fuchs , aber zu den Plänen auf Wieder»
Herstellung der Monarchie in Bayern vor diesem Unternehmen .
Hier wird vielleicht noch die Klage Klarheit bringen , die Ge»
neral v. Möhl angestrengt hat . Und schließlich ist IiV — '•'— ft und
widerspruchsvoll das, was das Gericht als seine einmütige
Überzeugung von der Haltung des Prinzen Rupprecht ausge »
sprachen hat. Hier ist die bedeutsame Frage nicht , ob Prinz
Rupprecht von sich aus auf den Gedanken kam, den Richert
mach Bckpern kommen zu lassen , sondern entscheidend ist . daß er
einmal bereit war , Richert zu empfangen und dftß Richert
deshalb mit Aufträgen gewisser hervorragender französischer
Persönlichkeiten in offiziöser Sendung " zu Rupprecht gereist
ist. Das hat nicht etwa der „lügenhafte " Fuchs behauptet , wohl
aber Richert selbst dem Zeugen Mayr gesagt, dem er Vertrauen
schenkte. Das Gericht geht über die Bedeutung dieser Mittei¬
lung Richerts hinweg.

Die Zurückhaltung des Gerichts gegenüber dem, was ohne
besondere Beweiserhebung und Zeugenvernehmung über die
Vorgeschichte und den Untergrund des Fuchsschen Hochverrats.
Unternehmens in dem Prozeß angefallcm ist, ist bedauerlich.,
weil gerade die Aufdeckung der im Dunkel gehaltenen und ge¬
bliebenen Vorgänge den Boden bloßgelegt hätte , auf dem Pro »
fekte wie die des Fuchs überhaupt entstehen und wachsen konn¬
ten . Jnnerpolitisch hat der Prozeß leider nicht die Reinigung
und Klarheit gebracht . Er hat die brutale und schamlose Politik
Frankreichs gegen das Deutsche Reich enthüllt , aber diese Po¬
litik hat ihre Förderung in den innerpolitischen Zuständen
Bayerns gefunden, und der Kampf gegen die Zertrümmern ngs-
pläne Frankreichs wird nur dann Erfolg haben , wenn auch im
Innern alle Schäden rücksichtslos verfolgt und ausgemcrzt wer¬
den .

kenntnisproblemen zu. Dieses Mal laS er die Mystiker des
Morgen -, und Abend-Landes . Die gleichzeitigen Versuche» zu
zeichnen , führten schließlich zu völligem Versagen . „Ich war
nicht imstande, zusammenhängende sinnvolle Striche zu ma¬
chen. Es war , wie wenn ein vierjähriges Kind zum erstenmal
die Natur abkonterfeien wollte."

Ta eröffnete sich plötzlich in seinem Innern eine bisher ver¬
schlossene Tür . In zwölf Wochen entstand sein Roman , dessen
Illustrierung dann sofort gelang . Ich war der erste, der dieses
Werk im Manuskript zu lesen bekam und taufte es unter des
Verfassers lebhafter Beistimmung „Die andere Seite ", da mir
hier zum erstenmal das Polare der Kübinschen Doppelwelt in
ganz reiner Ausprägung sichtbar wurde . Kubin erklärt dies
selbst durch seine Erkenntnis , „daß nicht nur in den bizarre »,
erhabenen und komischen Augenblicken des Daseins höchste
Werte liegen, sondern daß «das Peinliche, Gleichgültige und
Alltäglich -nebensächliche dieselben Geheimnisse enthält ". Ge¬
meint ist freilich nicht das , was man heute gern die Poesie
des Alltags nennt , sondern daß Kleinheit , Langeweile » Un¬
bedeutendheit nur Masken derselben göttlichen Dämonie sind,
die sich im Großen und Heroischen offenbart . Die glänzende
Seite der Welt ist leicht erkennbar . Geschichtsschreibung und
Kunst sind voll davon. Kubins Roman aber zeigt eben „die
andere Seite " . Noch war ich weit davon entfernt , den letzte»
Sinn dieses Werkes zu erkennen, und Kubin selbst hatte dar¬
über noch keine - wegs volle Klarheit . Zwar war es nicht schwer
zu erkennen, daß die Hauptstadt des Tranmreiches Perle mit
dem umliegenden Land der Gestalt gewordene Kubinsche Mi¬
krokosmos mit all seiner Großartigkeit und Skurrilrtät , seinem
verborgenen Gdheimmis und seinem offenliegenden österreichi¬
schen Provinzalltag ist , aber daß dieser das Sohn -Vater »
Verhältnis symbolisch vertiefende Mikrokosmos hier Schlüsse !
des makrokcsmischen Weltgeschehens wird , daß wie im Kleine»,
so im Großen , wie unten , so oben die letzte Problematik sich
auflöst in das Verhältnis zwischen Geschöpf und Schöpfer ,
das erkannte der Verfasser des Romans selbst erst mit voller
Bewußtheit, als er acht Jahre später die dritte Etappe seiner
Erkenntnis erreichte .

Die große Entwicklnngslinie Kubins von der ersten Etappe
frühzeitiger philosophischer Schau aus der sozusagen mytho¬
logischen Stufe des Kindes über die reife künstle¬
rische Gestaltung mündete 1916 in die dritte Etappe

Erkenntnis und Weisheit durch einen spontanen
Akt innerer Erleuchtung . Nach der Schau und Gestaltung de?
,Sohn -Vater -, des Ges^ öpf-Schöpferücrhältntfses tritt die Be-

/Kurze Vlscbricbten.
Darmstadt , 12. Juli . In dem bekannten Rechtsstreit zwi¬

schen dem Hessischen Staat und dem ehemaligen Großherzaz
von Hessen hatte das Gericht während der wiederholten Ver¬
handlungen den Parteien eine Einigung dringend na hegelegt.
Die Parteien haben dieser Anregung insofern entspro¬
chen, als fie sich dazu bereit erklärten, in Verhandlungen über
eine Verständigung einzutreten . Eine solche Verstänstgung
würde aus verfassungsmäßigen Gründen erst möglich sein,
wenn Finanzausschuß und Landtag im Herbst wieder zusam¬
mentreten . Im Einklang mit der Stellungnahme der Parteien
hat das Gericht bei dieser Sachlage zunächst eine einstweilige
Verfügung erlassen, die unter Zugrundelegung der Verbind¬
lichkeiten , welche dem Kläger gegenüber seinen Beamten ob¬
liegen, für die Zwischenzeit die Leistungen des Beklagten vor¬
läufig festsetzt. Im übrigen ruht der Rechtsstreit vorerst.

München, 12. Juli . Der Bayerische Landtag nahm einstim¬
mig einen Antrag an , wonach die Regierung eine Verord¬
nung erlassen soll durch welche das Fernsprech- und Telc-
grammgeheimniS zur Bekämpfung des Wucher- und Schieber-
tums vorübergehend außer Kraft gesetzt wirb.

Berlin , 12. Juli . Das preußische Staatsministerium hat
laut amtlichem preußischen Pressedienst beschlossen, den 11.
August, den Berfaffungstag , als Nationalfeiertag des deutschen
Volkes würdig zu begehen. Die Feier soll mit einem Rhein -
und Ruhrtag verbunden werden, um den Gefühlen der Ge¬
schlossenheit Deutschlands, des Dankes für die Leiden der
Mitbürger und des festen Entschlusses der Erhaltung von
Rhein und Ruhr für unser Vaterland im Zusammenhang
mit dem einmütigen Bekenntnis zum Staat und seiner Ver¬
fassung starken Ausdruck zu geben.

Hamburg , 12. Juli . In der letzten Sitzung der Bürger¬
schaft wurde der Senat von sozialdemokratischer Seite ge¬
fragt , ob er bereit fei, für eine Anweisung an die Staatsan¬
waltschaft und die Polizeibehörde Sorge zu tragen » daß künf¬
tig irgendwelchen Ersuchen der bayerischen Bvlksgerichte nicht
mehr stattzugeben sei . Die Anfrage -betonte, daß das Amts¬
gericht Hamburg die Ungesetzlichkeit der bayerischen Balksge-
richte überzeugend feftgestellt habe. Der Senat antwortete , er
teile die schweren Bedenken gegen die Verfassungs-Mäßigkeit der
bayerischen Volksgerichte und hoffe bestimmt, daß wie die
bayerische Regierung in Aussicht gestellt habe , die Volksge¬
richte mit dem Inkrafttreten des zurzeit im Rechtsansfchuß
des Reichstags zur Beratung stehenden Gesetzes über die Re¬
form der Strafgerichte ausgehoben würden . Der Senat hölte
aber eine -besondere Verfügung der gewünschten Art an die
Staatsanwaltschaft und die Polizeibehörde Hamburgs des¬
halb nicht für erforderlich, well nach den bisherigen -Erfah¬
rungen die Bolksgerichte an diese Behörden Rechtshilfeevsuchen
überhaupt nicht zu richten pflegten, sondern sich unmittelbar
an die -Amtsgerichte wendeten-, denen von der Verwaltung An¬
weisungen nicht erteilt werden könnten.

Wadischer Landtag .
Die letzten öffentlichen Landtagssitzungen

finden in nächster Woche statt , und zwar ab Dienstag , den 17.
Juli , halb 4 Uhr nachmittags. Die Tagesordnung ist eine so
reichhaltige, daß mehrere Sitzungen notwendig sind. Etwa
Donnerstag oder Freitag dürfte dann der Landtag geschlossen
werden. Es wird also verhandelt über :

I . Mündlicher Bericht des Geschäftsordnungsausschusses und
Beratung über den Antrag des Finanzamts Sinsheim auf Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Gebhard , Berichter¬
statter Abg . Rausch ;

II . Zweite Beratung des Entwurfs eines Ausführungsge »
setzes zu 8 66 der Verfassung usw . — Stammgüteraufhebungs¬
gesetz — (Drucks . Nr. 1, 1a, b), Berichterstatter Abg. Dr .
Schmitt-KarlSruhe. ;

III . -Mündliche Berichte des Haushaltsausschusses und Be¬
ratung über 1 . don Gesetzentwurf über die Aufnahme von » n-
lehen beim Reiche zur Unterstützung von Bodenverbesserungen ,
Berichterstatter Abg . Habermehl ; 2. den Gesetzentwurf über
die Deckung des außerordentlichen Staatsbedarfs für die För¬
derung des Wohnungsbaues , Berichterstatter Abg . Dr . Glöck¬
ner ; 3. den Antrag des Staatsministeriums auf Genehmigung
zur Bereitstellung von 916 Millionen Mark für Renchverbes-
serung und Maiwaldkultur , Berichterstatter Abg . .Habermehl ;
4 . den Antrag des Staatsministeriums , den Staatsvoranschlag
1922/23, hier Beihilfen zum Aufwand für Erwerbslosenfür¬
sorge betr ., Berichterstatter Abg . Dr . Glöckner ; 5. den Antrag
des Staatsministeriums auf Gewährung eines Darlehens für

freiung ein durch Umkehr . Der Sohn erkennt sich selbst als
Schöpfer. Die äußere Auslösung dieses letzten Erlebnisses
brachten die Schicksale der zwei ersten Kriegsjahre . Kuhin
gehört zu den Wenigen, die von Anfang an völlig „au -dessus
de la melee* gestanden sind . „Die elementare Begeisterung ,
die so viele empfunden haben, habe ich nie gespürt . Wie Aas¬
geruch umwehte es mich in meiner einsamen Lage." Wieder¬
um , wie schon zweimal in seinem Loben , wendete er sich von
einer verzweifelten Wirklichkeit zur Entwicklung seiner er¬
kennenden Kräfte . Längst erschien ihm, der mit dem Künst-
lerange den Schleier der Maja durchschaut und dem sich die
Welt in einem Traum aufgelöst hatte , als „der besonnenste
Geist, der auf Erden wandelte" , der seinen dämmernden Vi¬
sionen im Lichte überheller logischer Wissenschaftlichkeit die Be¬
stätigung gab : Kant . Aber wie vertrug sich mit der von die¬
sem bewiesenen Unsicherheit der Erscheinungswelt die uner¬
schütterliche Realität dos „stürmischen Leüensoüems" eines trotz
aller erkannten Fraglichkeit der Sinnenwelt immer wieder im
Schaffen von Formen schwelgenden Künstlers ? Die Antwort
auf diese Frage — ich wage nicht zu sagen : steht bei Nietzsche
für jedermann geschrieben , aber nach seinem eigenen Bericht
fand Ku-bin sie im Ecce homo gelöst. Ehe Kubins Denkkraft
in Kantscher Schule diszipliniert war , -hatte ihn ein Selbster¬
haltungstrieb zurückgehalten, sich dem „unterirdischen Mag¬
neten" des verwirrenden Zauberers Zarathustra , zu nähern .
Nun aber entschloß er sich, wieder am Rande des Abgrundes
angclangt , angesichts des Weltuntergangs , „mtt erworbener
Kantisch-eisigrr Nüchternheit den glühenden Rauschtrank Za¬
rathustras zu schlürfen "

. So fand er, was er brauchte , „näm -
lich eine für alle erdenklichen Fälle meines Erlebens sich be¬
währende Anschauung" . Die Kantische Erkenntnistheorie , die
das Weltbild abhängig macht von den Kategorien unseres Gei¬
ster. bleibt ihm zu Recht bestehen , aber diese Welt hat einen
in seiner Scköpfung schwelgenden Schöpfer. Diesen , den Kant
als das unerkennbare Ding an sich beiseite -läßt , setzt Kubin
gerade in dem Mittelpunkt dieser Welt auf den Thron und
läßt ihm als Zepter den Thhrsusstab des Dionysos von Zara¬
thustra in die i£<mb drücken.

Nichtsdestoweniger brachte diese Erkenntnis den Menschen
Kübin zunächst nicht um einen Schritt weiter.

Noch fehlte das volle Vertrauen in die eigene Kraft . Darum
mußte der Mensch Kubin noch einmal in den Schmelzofen
zurück , ehe die Selbsthrit eine Form der persönlichen Ichheit
schassen konnte, die den n - uen Erkenntnissen in der Anwen¬
dung zu entsprechen vermochte .

Me Dahn Orschweier—Ettonheimmünster Beit ., Berichterstatter
Abg. Senbert ; 6. den Gesetzentwurf über die Änderung deS
Landeskirchensteuergesetzes, vom 30 . Juni 1922,- Berichterstatter
Abg . D . Mayer -Karlsruhe ; 7 . den Gesetzentwurf über . die Ab¬
änderung deS . Gebäudeversicherungsaesetzes. Berchterstatt ^r
Abg . von An ; 8. die Denkschrift des Ministers des Innern , die
Errichtung einer Landeshebammenschule in Karlsruhe betr^
Bcrichterstatterin Abg. Straub .

llV . Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege und
Verwaltung und Beratung über 1. den Entwurf eines Abände¬
rungsgesetzes zum badischen Fürsorgegesetz für Gemeinde- und
Körperschaftsbeamte , samt einschlägigen Gesuchen , Berichter¬
statter Abg. Ziegelmaier -Oberkirch; 2. den Gesetzentwurf über
vie Änderung des Polizeigesetzes, Berichterstatter Abg . Dr .
Glöckner ; 3. die Mitteilungen des Justizministers , a ) den Voll-
zug des KostengeKtzes betr ., Berichterstatter Abg. Schneider-
Heidelberg ; d ) die Gebübren der Ortsrichter betr., Berichter-
statter Abg. Schneider- Heidelberg; 4 . die Anträge der Abgeoid,
neten a ) Ziegelmaier - Oberkirch und Gen., Fahrgelegenheit bei
Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe auf dem Lande betr ., Be-
richterstatter Abg. Rausch ; b ) Fischer -Karlsruhe und Gen . , die
Erlassung der Schenkungssteuer bei Schenkungen für Für -
sorge- und Wohlfahrtszweckebetr ., Berichterstatter Abg . Schnei-
der-Heidelberg.

V. Mündliche Berichte, des Haushaltsausschuffes und Berg -
tung über die Anträge der Abgeordneten Weber und Gen ., da»
wachssteuergeseh vom 14. Februar 1911 betr ., E) . Mayer -
Karlsruhe und Gen . , die Angleichung des Wertzuwachssteuer¬
gesetzes vom 14. Februar 1911 an da -- ^ ermögenszuwachS-
steuergesetz vom 8 . April 1922 betr ., K ' c and Gen ., die
Wertzuwachssteuer betr.

VJ . Begründung und Berichterstatter Abg. Dr . Schmitt-
Karlsruhe .

VI . Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfra¬
gen der Abgeordneten 1 . Bock und Gen ., Übersiedlung badischer
Eisenbahner aus Basel nach Haltingen und die Haltinger Woh-
nungsverhältnisse betr . , 2. Dr . Föhr und Gen. , die Notlage der
Jungakademiker betr . , 3. Maier -Heidelberg und Gen ., die
Verteilung eines national - sozialistischen Flugblattes unter der
Studentenschaft der Karlsruher Hochschule betr. , 4. Steider -
Mannheim und Gen ., die Lage der akademischen Assistenten
Badens betr .

VII . Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege
und Verwaltung und Beratung über die Gesuche 1 . der Be¬
zirksverbände Pfaffenweiler und Herbolzheim des badischen
Pächtcrverbands , die Pachtverhältnisse betr., Berichterstatter
Abg . Schrank ; 2. des F . Oehler in Schönenbach , Änderung des
Berggesetzes betr ., Berichterstatter Abg . Dr . Kullmann.

VIII . Mündliche Berichte des Ausschusses für Gemchc und'
Beschwerden und Beratung über die Gesuche : 1 . des F . Stiz
in Karlsruhe wegen Belassumg in seiner Stellung . Bericht¬
erstatter -Ab,,. Schncider-iMannhim ; 2. des F . Schaubinger
in Notzingen , Amt Wialdshut, die Autofrachten betr .,

'
Bericht¬

erstatter Abg . Albietz ; 6 . des G . Ihrig in Friedrichsfeld um
Wiedereinstellung in den Eisenbahndienst, Berichterstatter Abg.
Gehweiler ; 4 . dos H. Rieder in Haltingen um Rechtshilfe,
Berichterstatter Abg. Horter ; 5 . des B . Leppcrt, Bürodiener
a . D . in Überlingen , um Rechtshilfe und -Erhöhung des R-ühe.
gehalts , Berichterstatter Abg . Amann ; 6. des P . Bräuer in
Karlsruhe um Schutz gegen eine baupolizeiliche Maßnahme ,
Berichterstatter ^ AÄg . Wilser ; 7 ; des A. Hen-n in Karlsruhe
um Rechtshilfe, Berichterstatter Abg. Horter ; 8. der Deutschen
GescMschaft s-ür Miassenhygiene in Berlin . Einführung einer
Unterrichtsstunde im letzten Jahrgang der Schulen zur Be-
sprchung des Merkblattes für -Eheschließende . Berichterstatte-
rin Abg . Straub ; 9 . des Professors a . D . Krrchgentzer u . a . in
Freiburg um anderweitige Gehaktsregelung ( 1 . und II . Ein -
aa &e), Berichterstatter Abg. Dr . Föhr ; 10. des I . Keser,
Studienrlat , u . a . in Freiburg . Einreihung und Einkommen
der Zwangspensionäre von 191-9, -Berichterstatter Abg . Dr .
Föhr ; 11 . der Badischen Zahnärztekammer in Heidekber-g,
Dcntisdenprüfuiig betr . (I . und II . Eingabe ), Berichterstatter
Abg. Graf ; 12. der Vereinigung der -<Äudierenden der
ZahrrheWpflege in Heidelberg, Dentistenprüfung -betr ., Be -
richterstatter -Abg . Graf ; 13. -des Verbands badischer Dentisten
in Karlsruhe , -Entschließungen gegen die Abschaffung der Be-
zeichnung „staatlich geprüfter Denftst"

, Berichterstatter - Abg.
Graf ; 14 . des N. Strudel » -Schuhmacher, zurzeit in der Heil-
und Pflcgeanfta .lt Wiesloch, um Rechtshilfe, Berichterstatterin
Abg. B-lase ;

' 16. des I . Krumhard , früherer Konirollbeamter
des LandcSpreislaimtes, Wiederanstelluug im -Staatsdienst , Be¬
richterstatter Abg. Dr . Föhr ; 16. des O . -G -ellntan-n , zurzeit
im LcundeSgefängnis in Mannheim , über den -GefüngniSbe-
trieb -daselbst, Berichterstatter 'Abg . Schneider-Heidelberg; 17.
des Landesverbands der Aufsichtsbeamten , in -Mannheim , die
Regelung der Dienstbezüge des Oberwerksührers Leppert am
Landosgefängnis in Mannheim , Berichterstatter Abg . Graf ;
18 . des E . Hofmeister, zurzeit im Männer -Zuchthaus in
Bruchsal, u -m Rechtshilfe, Berichterstatter Abg. Schneider-
Heidelberg ; 16. des Kaufmann A. Schmid Ehefrau in Stutt¬
gart um Begnadigung ihres -Ehemannes, Berichterstatter Abg.
Schön ; 20 . des A . Schütter II . in Kehl um Rechtshilfe, Be¬
richterstatter Abg. Rüger .

IX . Mündlicher Bericht des Haushaltsausschusses und Be¬
ratung über 1. die Rechnung des Rechnungshofs (Oberrech-
nungskammer ) für 1920 , Berichterstatter Ab,» Weber, 2.
die Vergleichende Darstellung der Voranschlagssätze und Rech¬
nungsergebnisse für 1918 und 1919, Berichterstatter Abg . Se «.
bert ; 3 . die Rechnungsnachweisungen für 1919 und 1W0 Be-
richterstatter Abg . Senbert .

X . Mündlicher Bericht des Geschäftsordnungsausschussesund
Beratung über die Nachweisung der Erledigung der vom Land¬
tag 1921/22 zu Protokoll niedergelegten Anträge, Berichterstat¬
ter Abg. D . Mayer -Karlsruhe .

XI . Mündlicher Bericht des Ausschusses für Gesuche und Be -,
schwerden u . Beratung über die Nachweisung der Erledigung
der während des Landtags 1921/22 er Regierung überwiese¬
nen Gesuche und Beschweren , Berichterstatter Abg . Harter .

XII . Bericht über die Landtagstätigkeit in ger verflossenen
Sitzungsperiode .

XIII . Wahl der Miglieder des Landständischen Ausschüsse ».
XIV . Nachrufe.

Wadische Illebersicht.
Sanktionen gegen GSenburg.

Oifenburg , 12. Juli . Der Stadt Offenburg wurde wegen
des in der Nacht vom Samstag auf Sonntag verübten Sabo¬
tageaktes (Durchschneiden der militärischen Telephonlcitungji
eine Geldstrafe van einer Million Mark auferlegt . Die fran¬
zösische BesatzungSbehördcbemerkt , daß diese Strafe eine milde
sei, und daß bei der Wiederholung solcher Fälle strenger »
Maßnahmen erfolgen würden.

Rrurze iDacbrickten aus Kaden.
Mannheim , 12. Juli . Nach Mitteilung eines französische «

Ortsdelegierten ist beabsichtigt , die Rheinbrückensperre scho«
am Samstag , se» 14. J «1i, dem französischen Äctionalfete »*
tag , aufzuhebnr .



' * 12. Juli . Heute Mtttag ALS Uhr fuhr tut
Karlsruher Personenbahnhof cme Rangieravteilung auf de»

.Schluß de» verspäteten, auf dem Gleis 4 zu: Abfahrt berrit -
Uehenden Eilzug 27V auf . Fünf Reisende wurden leicht ver¬
letzt. Sie setzten nach Anlegung cme4 Notverbande» die Reis»
fort . Der Sachschaden ist unbedeutend, der Betrieb nicht gestört.

* Rr . 3« de» Badischen Gesetz - und » erordnnngSblattr » hat
folgenden Inhalt : Bekanntmachungen und Beiordnungen :
des Ministerium » der Finanzen : Dienstreisekosten: de» Mini .
steriumS des Innern : die Abgabe starkwirkender Arzneimittel
sowie die Beschaffenheit der Arzneigläser und Staubgefäße in
den Apothekers die Arzneitax« ; Verpflegungssätze für Kranke
im Landesbad in Baden und im Landessokbad in Dürrheim ;die Berufspflichten der Hebammen ; des Justizministerium » :
die Kosten im Verfahren vor den Gemeindegerichten ; über di»wandelbaren Bezüge der Notare .* Die »roßen Ferien 1923. Rach einer Bekanntmachuwtzdes Ministeriums des Kultus und Unterrichts ist für die be¬
vorstehenden großen Ferien alS erster Fericntag der 29. Juli ,als letzter Ferientag der v. September 1923 festgesetzt . Diese
Anordnung gilt auch für die Blmden - und Taubstummenan¬
stalten.

* Der Kartoffelpreis . Rach Mitteilung au»
lichen Kveifen stellt sich in der Umgegend von Kartsruhe ver
Erzeugerpreis für da» Pfund neuer Kartoffeln zurzeit auf
zirka 1800 Mark.

Aus der Lsndesbnuptstndt .
Seine Diskonterhöhung . Die uns von der Badischen Bank

übermittelte Notiz, daß der Reichsbauk-DiSkont von 18 auf30 Prozent festgesetzt wurde, trifft nicht zu ; dio Berhantzjlun»gen sstld noch nicht abgeschlossen.
StSdt . konzerthanS . Auf die morgen abend stattfindende

Aufführung der Operette „fluscht tanzt " sei nochmals hinge,
wiesen. In der Parti « des -StapS " gastiert wieder Herr RolfBerko vom Theater an der Wien. Sonntag ist nur eine Vor¬
stellung. Es wird abends 7H Uhr die Operette »fluscht tanzt "
aufgeführt , ebenfalls mit Rolf Berko als Gast . Montag abendkommt die Operette . Die Försterchanstel " zur Wiedergabe . In
Vorbereitung befindet sich die bestens bekannte Operette »Die
lustige Witwe". _

wrssrsrmzelger .
« ekonntmachua».

Da » Getzändeperfichernng- iesetz .
Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4 August ISS übe»die AbÄrderung des Gebäudeversicherungsgesetzes (Gesetz - und

Verordnungsblatt 1920 Seite 453) und gemäß 8 8 der moLzug ».
Verordnung vom 12. Oktober 1920. die Abänderung tze» Ge»
bäudoversicherungsgesetze» betreffend ^Gesetz- u. BercckdmrngS -blatt 1920 Seite 502 ) , für nach dem 1 . Januar 1920 elngetre-
tene Schadensfälle von der Gebäudeversicherungsanstalt zu ge.
währende Zuschlag zu der gesetzlichen Entschädigung wird hier -mit für Fälle , in denen die Wiederherstellung der Gebäudein der Zeit vom 1 . bis 30. Juni 1923 erfolgte , auf das 4999facheder unter Zugrundelegung der Baupreise vom 1 . August 1914
zugebilligten Entschädigung festgesetzt.

Entschädigung und Zuschlag dürfen nicht höher sein al» di«
tatsächlichen Wiederherstellungskosten des Gebäude - in den
Zustand vor dem Brande .

Karlsruhe , den 13. Juli 1923.
Der Minister de» Inner «.

I . B. : LeerS .

hMmii . il » VVMHI . I . VIIVI WUUUI " J mnyvimivii
Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische LandwirtschaftSonderbeilage zur Karlsruber Zeitung ( Badischer Sta ^ tsanzeiger )

tilinlimil FnlUfn c.^ h.
Telephon 1568 . KsrlSTIjHe Kaiserstr. 201

Telegramm -Adresse : Landmaschine.

der Generalvertreter :
R . Wolf Akt . - Ges. , Magdeburg-Buckau für deren
Motor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

ft. örtel, Karlsruhe
45 OCaiferallee 45

ßandwirtföaßtfye Wafdginen aller Art
Spezialität in OJltlcpfeparatoren

Reparaturen
ßteferung von örfaßfeilen zu Zentrifugen

und Ma/cpinen aller Syfleme
Anfertigung von Gaus-, 0of~, Straßen- und

. . .. 9liigelpumpen etc .

i
jeder Art, Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe, Boxberg, Rosenberg,
Mosbach , Helmstadt, Waldshut,

,
------ - Steinen, Radolfzell - ------

Bad . landw .
Hauptgenossenschafl

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

Beite , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Eftlingen (Baden )- — Telephon Nr. 8 -

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Die geographischen Grundlagen des
deutschen Volkstums

Von Prof. Dr. Norbert Krebs (Freiburg i. B.)
(„Wissen and Wirken“ Band 4)

Grandpreis M. I .— X Schlüsselzahl des Buchhandels
Verlag O. Braun , Karlsruhe in Baden, KarlfriedrichstraBe 14.

Hack-IuftlfiflOge = Acker -, Saat- und Wiesen-
Patent Neubeck
aind vollendet praktisch u . dauerhafteQualitätswerk¬
zeuge. Durch Serienfabrikation billigsteTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt
Direction der Disconto-Gesellschaft Berlin.

Unsere Kommanditisten werden hierdurch auf
Dienstag , den 24 . Juli 1923, nachmittags 4 Uhr,

zu der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung nach unseremhiesigen Geschäftshause , Behrenstr. 42 II , eingeladen.
VerhandlungsgegenstSntfei j1. Vorlage der Bilanz und Gewinn - und Verlust-Rechnung sowie der Be- jrichte der Geschäftsinhaber und des Aufsichtsrats für das Geschäfts - jjahr 1922 . Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz , die \

Gewinnverteilung und über die der Verwaltung zu erteilende Ent¬
lastung.

2. Abänderung der Satzung:
Art. 5 Abs. 2 und 3 (Ausdehnung der Einziehbarkeit von Anteilendurch Ankauf auf sämtliche Kommanditanteile; Streichung derEinziehbarkeit durch Kündigung).
Art 21 (Abänderung der Höchstzahl der Aufsichtsratsmitglieder ).3. Wahlen zum Aufsichtsrat.

Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder Kommanditist, zurStimmenabgabe bei den zu fassenden Beschlüssen sind nur diejenigen Komman¬ditisten berechtigt, deren Anteile mindestensacht Tage vor Berufung der General¬versammlungim Aktienbuche der Gesellschaft auf ihren Namen eingetragensind, 1und welche ihre Anteile — oder Depotscheine der Reichsbank oder der Bankdes Berliner Kassen-Vereins — spätestens einen Tag vor der Generalversamm- 1lung entweder bei einem Notar oder |
bei der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin,

der Norddeutschen Bank in Hamburg oder dem
A. $chaaffhausen’schen Bankverein A.-G. in Köln, oder
bei einer Filiale oder Zweigstelle der vorgenannten

Banken an anderen Plätzen,
odchr in Karlsruhe I. B. bei der Süddeutschen Disconto -GesellschaftA.-G-,bei dem Bankhause Veit - I— Homburger ,bei dem Bankhause Straus A Co.,oder bei den sonstigen im Reichsanzeiger Nr . 153 vom 4. Juli 1923 veröffent¬lichten Stellen gegen Bescheinigung bis zur Beendigung der Generalversamm¬lung hinterlegen.

Berlin , den 4. Juni 1923 . 3* 827
Direction der Disconto-Gesellschaft

Die Geschäftsinhaber :
Dr. Salomonsohn . Dr. Russell . Urbig . Dr. Solmssen .Dr. Mosler . Schlieper . Frank . Dr. Donor »

Bei der beute öffentlich bewirktes Auslosung d °rjem?euGruppen der auslösbaren 4v,% Srlia zanwrfc äugen rtei DeutschenDeichs ton 1911 ( 6. und 1. Kriegsanleihe) und 1919 ( «*. und v.Kriegsanleihe), die am 2. Januar 1924 zur Rückzahlung gelangensollen, sind
dio Gruppen 417. 610, 621 , 968 und 1078 der 6. Kriegsanleihe,die Groppen 2<>69 , 2312. 2652 und 2739 der 7 . Kriegsanleihe,die Gruppen 3629 , 3646, 3802 und 4801 der 8. Kriegsanleihe unddie Gruppen 4464 , 4633 and 6679 der 9 . Kriegsanleihegezogen worden.Die Besitzer der za diesen Gruppen gehörigen Schatz &nwei-Bürgen we den aulgelordert , die am 2. Januar 1924 zahlbaren;Einlösungsbetiäge dieser SebatzanHeisniigeni ga, en Quittung;nnd Kückgabe der Scbuldurkunden sowie der nach drm Zeit¬punkte der Bückzahlnng fällig werdenden Zinsreheine BMhe INr. 14 bis JO nebst Emeuerungsschoinen für die Leihe II beider SiaatsscbuldeDtilgangskasse in Berlin SW 68, Oraniensir.106/109, zn erheben.

Die Einlösung gesch eht auch aulerfentb Berlin» bei denBeichsbankanstalten . Die Weitpapier» können schon von»1 . Dezember 1928 an diesen Steilen eingnrercht werden, die sieder Staatsschuldentilgnngska ' se zur Prüfung vorzulegen undJnach der EeststeUung die Auszahlung vom 2. Januar 1924 an anbewirken bähen.
Der Einlösungsbetrag kann bei tm VermittlungsstellenanBerbalb Berlins nur dann mit Siclterbott am Fälligkeitstag» !abgehoben weiden, wenn die Schalzanweiaunsg der Vermittlung*- '»teile wenigsten, X Wachrn vorher eingereiebt wird.Der Bettag der etwa fehlenden Zinseeheine wird vom,.Kapital zurückbehalten. Mit dem Ablaute dva 31 . Dezember 1923iböti die letsinsnog der »««gelösten thkatuaweisungra anl.1{Vordrucke an den (feiittnngen werden voa »Amtlichen E,u-l lö»UDgsstellen unentgeltlich verabfolgt.Die Nummern der zu den heute aurgtfoatoo Gruppei gehö-

j ricen Schatzanweisnngen nnd die an» trüberen Auslosungenrückständigen Gruppen werden in der Altzkessc -nrn Vtriosungs -,«»belle « ob Ulrich Levysohn in Grünberg i. Schic ,vetöfteatlicbfc
Berlin , den 4 . J,l | 19?f .C^JÖMll . BeiehsschuldenverwalUng.

Die

taDoifungfr
ratjdjtei&erjteHc

ist alsbald zu besetzen.
Eingruppierung zunächst in
Gruppe EX mit Aussicht
auf Gruppe X . Bewerber
wollen ihre Gesuche mit
Lebenslauf und Zeugnis¬
sen sofort, spätestens bitz
20. Juli d. I . beim Ober¬
bürgermeister einreichen.

Durlach , 12. Juli 1923.
Der Oberbürgermeister .

Jagd
Jeder Jäger in Baden

soll die amtliche Zeitschrift
des badischen Bundes
deutscher Jäger und seiner
Ortsgruppen Freiburg .
Karlsru he.Konstanz.Mann -
heim . Der DeutscheJäger ".
München, abonnieren . Be¬
zug bei dem Postamt , Brief¬
träger oder bei den: Ver¬
lag, München, Brienner -
stratze 9, anmelden . 33 -515

Bekanntmachung.
Die Anforderungszettel über Grund » und Gewerbe-

steuerzuschlag für das RechnungSjjahr 1922 find bis
zum 13 . Juli 1923 zugestellt worden.

Der darin geforderte Betrag ist bis zum 13 . August1923 bei der Finanzkaffe Karlsruhe -Stadt oder, so¬fern die Pflichtigen in Rüppurr oder Daxlanden
wohnen, bei der Sieuereinnehmerei daselbsteinzuzahlen .

Gleichzeitig ist bis zum genannten Zeitpunkte ge¬mäß der im Bad . Gesetz- und Verordnungsblatt er.
fchienene Bekanntmachung drS Bad . Finanzministeriums
vom 29 . Juni 1923 für daS Rechnungsjahr 1923,24ein Drittel des zehntachen Betrage » der für 1922
fcstgestellten Gesamtsteuerschuld an Gruud » und Ge¬
werbesteuer als Vorauszahlung zu leisten. Diese Ge¬
samtsteuerschuld für 1922 errechnet sich aus dem nachdem Steuerbescheide über Grund - und Gewerbesteuer
für 1922/23 zu zahlenden Betrag zuzüglich der Schuld,die nach dem Anfordcrungsschreibcn über Grund - und
Gcwerbesteuerzuschlag für 1922 ztt entrichten war.

Bereits für 1923 geleistete Vorauszahlungen werden
angcrechnet. S -955

Die Beträge sind auf volle M . 10.— nach innen
abzurunden . Man zahle bargeldlos .

Karlsruhe , den 1l . Juli 1923 .
Klnanzaml -Ttadt .

Straßensperre betr .
Wegen Umbau dcö KreiSwegS Nr . 1 von biutzhcim

gegen Huttenheim wird der Verkehr auf dieser Weg¬
strecke für Fahrzeuge aller Art vom 12 . Juli 1923 an
bis auf weiteres gesperrt. 2 >94S

Die Fahrzeuge (Fuhrwerke uud Kcaftw.rgech ,
ton

Rujzhcim nach Huttenheim und zurück haben ihre«
Weg über Grabcn -Neudorf zu nehmen.

Zuwiderhandlungen werden geuiäj; 4 386 Ziffer 1(
R --Str .-G .-B . mit Geld bis zu 50G(iG0 M. oder mv
Haft bis zu 14 Tage» bestraft .

Karlsruhe , den 9. Juli 1923 . OL . 3«
Bezirksamt Adt . II .
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